
«

«

«

«
«
«
«
«
«
«

M ezugspretje

^iir Österreich-Ungarn 
ganzjährig  K 4 — 
halb jäh rig  K 2- —

Für A m erika: 
ganzjährig  D. 1 25 

^iir das übrige A usland  
ganzjährig  K 5 '2 0

Briefe o h n e  U n te rsc h rif t 
w erden n ich t b e rM fic h tig t , 
M a n u sk rip te  n ich t zurück­

g esendet.

Gottscheer Dole
am 4 .  u n d  1 9 .E rsc h e in t m it  einer illu s tr ie r te n  B e i la g e  , , I D a n b e r m a p p e z

e in e s  jeden  M o n a te s .
Bestellungen übernimmt die M e r w a t tn n g  d es  H o ttsch eer M o te n  in Gottschee, Hauptplatz Nr. 87. 

Berichte sind zu senden an die S c h r is t t e i tn n g  des G o ttsc h ee r M o le n  in Gottschee.

A n z e ig e »  ( I n s e r a te -
werden nach Tarif be­
rechnet und non der Ver­

waltung des Blattes 
übernommen.

Die „Wandermappe" ist 
nur als Beilage des Gott- 

scheer Boten erhältlich.

P  ostsp arkass en-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gaffe Nr. 75.
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Ostergedanken.
„ D e r H eiland  ist erstanden, befreit von T o d esb an d en "  —  so 

verkünden es die Glocken w eit h in a u s  in S ta d t  und Land und be­
kennen es in diesen T a g e n  M illio n en  g läub iger Christenherzen in 
jubelnden O stergesängen. A ls  S ie g e r  über alle seine F einde steht 
heute der H eiland  v o r u n s  und ewig w ähre t dieser S ie g . G ro ß  
war die Z a h l  seiner G egner, unablässig  deren Versuche, ihn  zu ver­
derben, verächtlich in  den A ugen der W elt seine Lehre, schmachvoll 
sein Leiden und T o d , unm öglich schien seine A uferstehung. Doch 
glorreich, w ie er vorhergesagt, entsteigt er dem G rab e , unau fhaltsam  
verbreiret sich seine Lehre und M illionen  von  M enschen bekennen 
sich noch im m er freudig zu ih r und erw arten  durch sie ihre eigene 
einstige A uferstehung in einem besseren Je n se its . U nd diese E rw a rtu n g  
wird nicht getäuscht w erden , w enn  w ir bereit sind, jederzeit Christi 
Fahne hochzuhalten. O h n e  K am pf geht d as  freilich nicht ab , doch 
der endliche S ie g  w a r noch im m er auf S e ite  derjenigen, die ohne 
Menschenfvrcht ihren G lau b e n  bekannt und b e tä tig t haben.

D ieser K am pf fü r G lau b e  und S it te  ist auch den Gottscheern 
nicht erspart geblieben. W ir verdienten fü rw a h r nicht den N am en  
Christen, w enn w ir es ruh ig  h ä tten  geschehen lassen, daß g laubens- 
und v a te rlan d slo se  „L o s von R o m " -  Leute in  Gottschee F u ß  gefaßt 
hätten. I n  dieser Z e it erstand der „G ottscheer B o te " , der u n ­
bekümmert um  d as G eheu l der G egner den G lau b e n  der Gottscheer 
in Schutz n ahm  und dieser seiner H au p tau fg ab e  auch in H inkunft 
treu bleiben w ill. W a s  h a t m an  nicht schon a lles versucht, um  das

B la t t  zugrunde zu richten; seit gu t v ier J a h r e n  soll der „B o te  
galoppierende Schw indsucht haben und doch steht heute unser B la t t  
a ls  einzig heimisches gefestigt da , w ährend dessen G egner einem 
au sw ä rtig e n  B la tte  ihre arm seligen G eistesfrüchte zu überliefern  
gezw ungen sind. I n  der Z e it der beginnenden „L o s von R o m " - 
B ew egung  fa llt auch die E in fü h ru n g  der S t .  Jo se f Bücherbruderschaft, 
die seit einer R eihe von  J a h r e n  jeden H erbst 2 0 0 0  gute Bücher 
u n te r unser Volk b ringt. W ir besitzen ferner d a s  B o n ifa tiu sb la tt , 
welches allm onatlich in  über 2 0 0 0  Stücken umsonst zur V erte ilung  
gelang t. I m  letzten Herbste sind zum erstenm al 1 1 0 0  K alender des 
G ottscheer B au e rn b u n d es fü r dessen M itg lied e r erschienen. U nd der 
B a u e rn b u n d  selbst? E r h a t alle jene geeinigt, denen der N am e  
Christ nicht bloß leerer S ch a ll ist. A llen V erdächtigungen zum Trotz 
b lüh t er und verspricht die wichtigste V erein igung auf dem Gottscheer 
B o d en  zu w erden. Unsere jüngste G rü n d u n g , die S parkassen , müssen 
auch die verbissensten unserer G egner a ls  zeitgemäße N otw endigkeit 
anerkennen. E s  sind also recht erfreuliche Fortschritte, die d a s  
christlichdenkende Gottscheer Volk in  kurzer Z eit zu verzeichnen h a t, 
die um  so bedeutender anznschlagen sind, a ls  sie un te r S ch w ie rig ­
keiten a lle r A rt errungen  w urden. E s  sind alle Zeichen d a fü r v o r­
handen , daß ein g roßer T e il jener L an d sleu te , die heute noch abseits 
stehen, in  n ah er Z ukunft S c h u lte r  a n  S c h u lte r  m it u n s  fü r Recht 
und S i t t e  einstehen w erden.

A ber auch an  jenen, die u n s  noch w eiterhin  feindlich gegenüber- 
stehen w ollen , ist die so schnelle und kräftige W iedererw achung christ­
licher G esinnung  der Gottscheer nicht sp u rlo s  vorübergegangen. S ie ,  
die frü h er über d as  W ö rtle in  christlich m itleidig  lächelten, überb ieten

Are Hrtsrmrnen der deutschen Sprachinsel Oottschee.
(Fortsetzung.)

P rö l ib l  ist wahrscheinlich nichts anderes a ls  eine m it der 
deutschen V erkleinerungsendung versehene F o rm  des slovenischen 
N am ens P re lip e  oder P e rlip e  (so auch ein O r t  in  S t r u g ) ;  m an 
muß also nicht gerade a n .  die „P re ilip p erk up p e" in  W rin g e n  (bei 
R udolstadt) denken. J e d e n fa lls  ist unsere A bteilung  v iel n äh e r liegend. 
Der N am e Papesch (auch O r tsn a m e , aber noch nicht um  1574) 
und nicht P a p e s , wie Elze schreibt, ist in  dieser F o rm  nicht n ieder­
deutsch, sondern bekanntlich slovenisch. D e r O rtsn a m e  P a y e r s  Eben 
(Sporeben) kann nicht a ls  Z euge angerufen w erden fü r die sonst 
fränkische B esiedlung. D ie  K olonisation  G ottschees durch B a ie rn , 
und zw ar ausschließlich oder g a r n u r  durch B a ie rn  h a t ja  eigentlich 
auch kein Mensch behauptet. D ie  S tre itf ra g e  dreht sich gegenw ärtig  
ja nu r da ru m , ob der Perzentsatz von  Deutschen bayrisch-österreichischen 
S tam m es (also K ärn tner, T iro le r)  in  Gottschee ein überw iegender 
ist, oder nicht.

Elze findet in  den O rtsn a m e n  so v iel A nklänge a n  F r ä n ­
kisches und besonders Hennebergsches. W ir selbst sind vollkommen 
überzeugt von einer sehr nennensw erten  und zahlreichen Z u w an d e­
rung a u s  mitteldeutschen G ebieten, stehen also der F ra g e  ganz u n ­

befangen gegenüber und haben förmlich S uche gehalten  nach a u s ­
g e p r ä g t  und u n z w e i f e l h a f t  m itteldeutschen O rts n a m e n , haben 
aber solche nicht finden können. W a ru m  w ohl d a s ?  O ffe n b a r d es­
h a lb , w eil die F ranken  und T ü rin g e r  gewiß die l e tz te n  oder w e­
nigstens die s p ä t e r  zugew anderten  Kolonisten w aren , daher auch 
keine G elegenheit m ehr h a tten , O r te  zu benennen, die der großen 
M e h rzah l nach schon benann t gewesen sein m ögen. A ngenom m en 
aber auch, daß  durch F ranken  und T ü rin g e r e in z e ln e  völlige N e u ­
rodungen  und O rtsg rü n d u n g e n  bewerkstelligt w orden  sein m ögen, 
so erh ielten  dieselben N a m e n , die keinen unzw eifelhaft m itteldeutschen 
C harak ter trag en . O rts n a m e n  au f -dorf, -bach u. dgl. können ja  
ebensogut süddeutsch a ls  mitteldeutsch sein. A us ihnen lä ß t sich 
demnach nichts beweisen, nichts herleiten. D ie eigentlichen O r t s ­
nam en  (im  engeren S in n )  sind demnach ziemlich unergiebig  fü r die 
B e a n tw o rtu n g  der F ra g e :  W oher stam m en die G ottscheer? J e n e  
O rtsn a m e n , die möglicherweise a u s  der a lten  H eim at m itgebracht 
w orden  sind, w ie z. B . Reichenau, Bistritz, w urden  schon bei ih rer 
E rk lä ru n g  diesbezüglich gew ürdig t und  besprochen. Vielleicht w ürden  
w ir  e tw as  genauer in  die S ach e  blicken können, w enn  u n s  nicht 
n u r  die O rts n a m e n  im engeren S in n e  des W o rte s , sondern d as  
g e s a m te  N am en m ate ria le , näm lich s ä m tl ic h e  F lu r - ,  H a u s -  und 
V u lg o n am en  d e s  ganzen Ländchens vo rlägen . U n s liegen, te ils  von
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sich jetzt förmlich in  der B eteuerung , auch c h r is tk a th o l is c h  zu sein. 
W ir  dürfen u n s  demnach d a s  Z eu g n is  abgeben, daß die Lehre, 
welche fü r unser Leben in  Christi Auferstehung lieg t, auch den G o tt- 
scheern zur Richtschnur dient und so auch ihnen dereinst zum Troste 
gereichen w ird.

ChristlichsoMe Abgeordnete über den M ilitarism us.
I n  der D eba tte  über den D ringlichkeitsan trag , betreffend das 

R ekrutenkontingent (5 8 . S itzung  des A bgeordnetenhauses am  4 . A pril 
d. I . ) ,  führte der ckristlichsoziale A bgeordnete D e m š a r  (S lo w en e) 
a u s , daß der M itte lstan d  u n te r dem M ilita r ism u s  schwer leide. D ie  
L an d w irte  überlassen n u r sehr ungern  ihre S ö h n e  dem M ilitä r ,  w eil 
sie wissen, daß sie do rt die Liebe zum S ta n d e , ihren F le iß  und ih r 
re lig iöses G efühl sehr oft einbüßen. D ie  Angst vor dem M il i ta ­
r is m u s  sei zum größten  T eile  au f die B eh and lu ng  und M iß h an d lu n g  
der S o ld a te n  zurückzuführen. D ie  Ursache dieser S o ld a ten m iß h a n d ­
lungen  sei schon in  den Kadettenschulen zu suchen, a u s  denen die 
O ffizierskandidaten  geradezu m it einem H ochm ut hervorgehen. D a s  
Beschwerderecht stehe dem S o ld a te n  in Wirklichkeit nicht zu. D ie  
S o ld a te n  w erden oft in u n erh ö rter Weise beschimpft. Am ungerecht­
fertigsten seien die M iß han d lu n g en  der Rekruten. D ie  Rekruten« 
abrich tung  solle un ter steter Aufsicht von O ffizieren erfo lgen; der 
religiöse und n a tio n a le  G eist solle in der A rm ee g ew ah rt werden, 
die a u s  den Kreisen der Landw irtschaft kommenden S o ld a te n  s o l l e n  
i h r e m  B e r u f e  n ic h t e n t f r e m d e t  w e rd e n .  M ancher verschmäht 
die Rückkehr zur L andw irtschaft, w e i l  e r  d e n  N a m e n  B a u e r  
n u r  a l s  S c h i m p f w o r t  g e b r a u c h e n  h ö r t .  Nach dem Beispiele 
B e lg ie n s  und I t a l i e n s  w ären  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  K u r s e  in  der 
A rm ee einzuführen. V on  großer Wichtigkeit w äre  die z w e i j ä h r i g e  
D ie n s t z e i t .  E s  w erde aber behauptet, daß dieselbe große finanzielle 
O p fe r und eine E rhö h u ng  des R ekrutenkontingents um  etw a
3 0 .0 0 0  M a n n  erfordern w ürde. U nter diesen U m ständen werde m an  
noch lang e  auf sie w arten  müssen und es sei sehr fraglich, ob die 
V orte ile  solche O p fe r  aufw iegen. Inzw ischen aber könnte die zwei­
jäh rig e  D ienstzeit teilweise d u rc h  l ä n g e r e  B e u r l a u b u n g e n ,  
nam entlich w ährend der E rntezeit und in  jenen F ä llen , w o es sich 
um  die E rh a ltu n g  der E lte rn  oder des V aterh au ses handelt, ersetzt 
w erden. D ie durch solche B eu rlau b u n g en  gemachten E rsparungen  
könnten zur Aufbesserung der L öhnung und der M en ag e  fü r die 
D ienenden  verw endet w erden. D esgleichen begehrte der R edner die 
Einschränkung der W affenübungen und die möglichste V erm eidung 
der Beschädigung der Feldfrüchte bei den M a n ö v e rn . Auch hätte 
die W ehrm acht ihren  B ed a rf d i r e k t  bei der Landw irtschaft und dem 
G ew erbe zu decken.

I n  der 59 . S itzung  des A bgeordnetenhauses vom  6 . A pril d. I  
hielt der christlichsoziale A bgeordnete K u n sch a k  eine bedeutungsvolle 
R ede über den M ili ta r is m u s  und die F o rd eru ng en  der Christlich­
sozialen auf dem m ilitärischen G ebiete. I c h  bin, sagte er, gegen den 
M ilita r ism u s  zunächst deshalb , w eil er der V o l k s w i r t s c h a f t  den 
größten S chaden  zufügt. D ie  agilsten und leistungsfähigsten Arbeiter 
des V olkes w erden der V olksw irtschaft au f zwei oder drei Jah re  
entzogen und d as  äußert sich insbesondere gegenüber der L a n d ­
w i r t s c h a f t ,  derm an  bei dem ohnehin unerhörten  D ie n s tb o te n m a n g e l  
auf diesem W ege die besten K räfte  entzieht. A ber auch die industrielle 
und konsumierende B evölkerung fü h lt diese Leiden der Landwirtschaft 
m it, denn der Rückgang der P roduk tiousfähigkeit der Landwirtschaft 
infolge des D ienstbotenm angels ist zum großen T e il schuld an den 
M ißständen  bei der A pprovisionierung großer S tä d te  und  In d u s tr ie ­
zentren. Auch werden die S o l d a t e n  vielfach ih r e m  B e r u f e  en t­
f r e m d e t ;  Tausende kehren zur Landw irtschaft nicht m ehr zurück. 
G erade a u s  diesen G rü n den  wünschen ich und m eine Parteigenossen, 
daß m it dem heutigen S ystem  des M il i ta r is m u s  möglichst bald 
gebrochen werde. D a ß  der M il i ta r is m u s  so beklagensw erte Formen 
angenom m en hat, ist ü b rigen s nicht die S chu ld  der österreichischen 
M ilitä rv e rw a ltu n g  oder des österreichischen P a r la m e n te s . Österreich 
steht, w ie andere S ta a te n  in der T re tm ühle  der W eltpo litik  und 
m uß den W irbeltanz m itm achen. D e r M il i ta r is m u s , ein Produkt 
unserer gesellschaftlichen Z ustände, w ird  sich schließlich s e lb s t  a u s ­
l e b e n ,  denn die Entwicklung, die er n im m t, m uß zur Vernichtung 
des S y s tem s führen. D ie  Christlichsozialen setzen a lle s d a ra n , daß 
dem M ilita r ism u s  ein n e u e r  G e is t  eingeim pft und  d as  ganze mili­
tärische S ystem  in  eine R ichtung gebracht w erde, die es ermöglicht, 
daß m an  m it B eruh igung  und V ertrau en  die S ö h n e  des Volkes der 
A rm eeverw altung  ü b eran tw o rten  kann.

D ie  F o r d e r u n g e n  d e r  C h r i s t l i c h s o z i a l e n  gehen nach wie 
v o r au f die E in füh rung  der z w e i j ä h r i g e n  D i e n s t z e i t  und wir 
w erden die Durchsetzung dieser F o rd eru ng  keinen Augenblick lang 
a u s  dem A uge verlieren . D ie  Christlichsozialen w erden d a rau f be­
stehen, daß ein S tück ih rer W ünsche nach dem ändern  durchgesetzt 
w erde, und bei der E rh ö h u n g  des R ekrutenkontingents fü r die L and­
w ehr w erden sie die A rm eeverw altung  w ieder zw ingen, eine der 
wichtigsten F orderungen , die A u f h e b u n g  d e r  le tz te n  W a sse n -  
ü b u n g e n  im  e l f t e n  u n d  z w ö l f t e n  D i e n s t j a h r e ,  durchzuführen. 
V o n  u n s  w ird  eben w eniger geredet und m ehr gearbeitet.

E ine R eihe von W ünschen könnte bei einigem  guten W illen 
der M ilitä rv e rw a ltu n g  erfüllt w erden. I c h  verweise auf die skanda­
lösen Z ustände in  den T r u p p e n s p i t ä l e r n ,  wo die san itä ren  Z u ­
stände häufig  jeder Beschreibung spotten. I m  H eere selbst sollte auf 
d a s  R e c h t s e m p f i n d e n  des Volkes größere Rücksicht genommen 
w erden, in  welcher R ichtung außerordentlich viel gesündigt wird.

L eh re rn , te ils  von  S chü le rn  gesam m elt, te ils  auch a u s  ä lteren  
W irtschaftsbüchern der H errschaft entnom m en, F lu r-  und  H a u s -  oder 
V ulgonam en  v o r a u s  nachfolgenden O rtschaften : M ase rn , Göttenitz, 
R ieg , Kotschen, M o o s , H än d le rn , H in terberg , S ta lz e rn , M ra u e n , 
H irisg ru b e n , M orobitz , E ben , J n la u f ,  Wetzenbach, P rü fe , O b e r­
und N iedertiefenbach. Ü ber d as  Suchener H och tal haben w ir 
nichts zur V erfügung. D ie  volkstümlichen N am en  von M o o sw a ld , 
Zw ischlern, S ee le , K rapfenfeld , Schalkendorf, L ienfeld, K lindorf, 
d an n  von S chäfle in , W arm berg , M a te rie , W üstritz sowie auch von 
A lt- und N eu lag  h a t schon v o r J a h re n  H e rr  O b erleh re r Tomitsch, 
seinerzeit Lehrer in  M a te rie , gesam m elt und u n s  zugem itte lt; die 
N am en  von E b e n ta l, T ie fen ta l, Setsch, Kuckendorf haben  w ir eben­
fa lls  schon v o r läng erer Z e it (1 8 8 2) vom  H errn  Lehrer P o sn ik  
erha lten . V on  M a lg e rn , A ltla g , R e in ta l, Reichenau, S tockendorf 
und  Altftiesach lieg t u n s  ein von S chü le rn  zusam m engetragenes 
F lu r -  und H a u sn a m e n -M a te ria le  v o r; über sämtliche übrigen  G e ­
genden und O r te  steht u n s  keinerlei S a m m e lm a te r ia l zur V e r­
fügung.

W ir  haben n u n  dieses ganze N am en m ate ria l w iederholt durch­
gesehen und aufmerksam durchgeprüft, um  fü r die H erkunftsfrage

A nhaltspunk te  und F ingerzeige zu gew innen; die A usbeute ist aber 
leider nicht sehr g roß , obw ohl sie anderseits auch nicht völlig un­
ergiebig ist.

D urchm ustern w ir zuerst in  aller Kürze d a s  H in te rlan d . M itte l­
deutschen S prachspu ren  (fränkisch - türiugischen) begegnen w ir in 
„ S ch n o derb ro nn e“ (bei M o o s ) , ein N am e, der u n s  an  Gegenden 
e rinnert, wo die B ro n n  zu H ause' find (M a u lb ro n n , H eilb ronn , 
N iederbronn  re.). D a s  e statt i in  den O rtsbezeichnungen dürfte 
ebenfalls au f M itte l-  oder N iederdeutschland Hinweisen: Henterlocken, 
R ender-H atarsch . W enn  Ro(e)den-Acker (M o o s) von „ ro d en “ her­
kommt, so haben w ir w ieder eine auf N iederdeutschland weisende 
S p u r .  A n die türiugischen O rtsn a m e n  auf -ungen (z. B . F ladungen , 
W asungen, N ehrungen , B re itu n g  im  Hennebergschen T ü rin g en ) ge­
m ahnen Ausdrücke wie „steiniges N e y u n g e “ (1 7 7 0  M orobitz), 
E z u n g e ,  E z u n g - T r a t t e n  (1 7 7 0  bei S ta lz e rn ) , ferner H uttunge. 
N im m t m an  dazu noch die im H in te rlan d e  vorkom m enden ausge­
sprochen mitteldeutsch klingenden F am ilien n am en  wie W ustm ann, 
S e em a n n , A nderkuhl, M a y  u . dg l., so w ird  m an  an  dem tatsäch­
lichen V orhandensein  eines mitteldeutschen V olkseinschlages kaum 
m ehr zweifeln können. (Fortsetzung folgt.)
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Redner spricht sodann über d a s  D uellunw esen. M anches m uß in 
der Armee refo rm iert w erden. Diese A rbeit, die Armee wirklich m it 
m o d e rn e m , h u m a n e m , au f die In te ressen  der B evölkerung Rücksicht 
nehmendem Geiste zu erfüllen, w ird  die c h r i s t l ic h s o z ia le  P a r t e i  
besorgen und  sie hofft, daß alle P a rte ie n , die an  einem geordneten 
Zustand der Gesellschaft m itinteressiert sind, ih r dabei zur S e ite  
stehen w erden. W enn  die Christlichsozialen loyalerw eise dem S ta a te  
geben, w a s  des S ta a te s  ist, dann  ist es Ehrensache und Gewissens- 
nflicht der R eg ierung , d a fü r zu sorgen, daß auch  d em  V o lk e  
endlich  g e g e b e n  w e r d e ,  w a s  d e s  V o lk e s  ist. M it  diesen 
Worten schloß der A bgeordnete un ter lautem  B eifalle seine w irkungs­
volle Rede.

D ie  Christlichsozialen sind F reunde  des M i l i tä r s ,  und  d a s  m it 
Recht. D ie  A rm ee ist ja  m it Rücksicht auf die allgem eine W ehrpflicht 
nichts anderes a ls  d a s  Volk in W affen. W enn  gesunde R eform en  
verlangt w erden, so geschieht dies eben n u r  w ieder im In te resse  
unserer W ehrm acht und zum H eile des Volkes.

Altersversicherung für den Lauern- und Gewerbe­
stand.

D ie  freie agrarische V erein igung  hat kürzlich folgende R e ­
solution angenom m en: „ I n  B ezug auf d a s  gerechte und allgem eine 
V erlangen der L a n d w i r t s c h a f t  und des H a n d w e r k e r s ta n d e s ,  
daß sich die A lte rs- und Jn v a lid itä tsv ersich eru n g  auf alle G ebiete 
der A rbeit erstrecke, fo rdert die freie agrarische V erein igung, daß 
die A lte rs- und Jn v a lid itä tsv e rs ich e ru n g  nicht n u r die industriellen 
und landw irtschaftlichen A rbeiter, sondern auch alle s e l b s t ä n d i g e n  
L a n d w i r te  und H a n d w e r k e r  umfasse. D ie  freie agrarische V er­
einigung fo rdert von  der R eg ierung , daß sie nicht w ieder ein 
Stückwerk sozialer W ohlfahrtsgesetzgebung schaffen w erde, sondern 
die W oh lfah rt der A lte rs- und Jn v a lid itä tsv e rsich e ru n g  den ge­
samten arbeitenden und k ap ita lsa rm en  B eru fsständen  zugute komme. 
Falls eine E i n b e z i e h u n g  der genann ten  m ittelständischen B erufe 
nicht in s  Auge gefaßt w orden  ist oder versicherungstechnische S chw ie­
rigkeiten bestehen sollten, v e rlan g t die B ere in igung , daß zu g le ic h e r  
Z e i t  m it dem E n tw ürfe  eines Gesetzes, betreffend die Versicherung 
für industrielle und landw irtschaftliche A rbeiter, unbed ing t auch 
eilte Gesetzesvvrlage bezüglich e in e r , Versicherung fü r den B a u e rn  - 
tmb G ew erbestand dem H ause un terbre ite t w erde. M it  dieser 
Forderung nim m t die V erein igung  auch gegen den B o rw u rf 
S te llung , a ls  ob die m ittelständischen B erufe eine A lte rs- und J n -  
validitütsversicherung fü r die L ohnarbeiter vereiteln  w ollen. S ie  
müsse aber auf diesem Ju n k tim  beharren ." E s  w urde h ierauf ein 
Subkomitee zur B etre ib u n g  der unbedingten E inbeziehung der 
Landwirte und G ew erbetreibenden in die Jn v a lid itä tsv ersicherun g  
gewählt. D a s  Subkom itee w äh lte  den Abg. P o v š e  zum O b m an n . 
Die M itg lie d e r des S ubkom itees begaben sich zum M in iste rp räsi­
denten, zum M in is ter des I n n e r n  und zum H andelsm in iste r, um  
die sofortige E in le itu ng  der V orarbeiten  im S in n e  dieser E n t­
schließung zu verlangen . A bg. P o v še  tru g  dem M in is te r des In n e r n  
vor, daß die freie agrarische B erein igung  einstimmig beschlossen 
habe, von  der R eg ierung  m it a lle r Entschiedenheit zu verlangen , 
daß un ter einem m it der P erfek tion ierung der A ltersversorgung  fü r 
die Arbeiterschaft auch die A ltersversorgung  fü r die K le in b  a u e r n  
Md G e w e r b e t r e ib e n d e n  gelöst w erden müsse. D ie  A g rarie r, so 
erklärte A bg. P o v še , anerkennen die hohe B edeu tung  der A lte r s ­
versicherung fü r die A rbeiterschaft, m üßten aber m it a ller E n t­
schiedenheit d as  nicht m indere B ed ü rfn is  nach einer A ltersversicherung 
für die kleineren S tä n d e  verteidigen. D a s  Subkom itee  müsse sein 
Votum fü r die erstere V o rlag e  von  der B ew illigung  der letztan­
geführten F o rd eru ng  abhäng ig  machen. D e r M in is te r erklärte, 
dieser F o rd eru n g  der A g ra rie r sympathisch gegenüberzustehen, und 
erklärte ganz offen die N otw endigkeit und B erechtigung dieser 
Forderung und versprach, nach O stern  dem Subkom itee d as  nötige

M a te r ia l  a u s  den versicherungstechnischen 
dasselbe b is  dahin  gesam m elt sein w erde, 
und daß es ihm  höchst w illkom m en sei, 
diesbezüglichen prinzipiellen Anschauungen 
welchen die Versicherung der K leinbauern  
M in is te r zur K enntn is 'b ringen  w ürden, 
der durchzuführenden B e ra tu n g  besprochen 
w ollenden H a ltu n g  des M in is te rs  der 
gegenüber ist es der ernste W ille  des 
schleunigst durchzuführen.

D ep a rtem en ts , so w eit 
zur V erfügung  zu stellen, 
w enn die A g ra rie r  ihre 
und F o rd eru n g en , nach 

durchzuführen w ä re , dem 
E s w urde sonach die A rt 
. A uf G ru n d  der w ohl- 
F o rd eru n g  der A gra rie r 
S ubkom itees , die A rbeit

Aus Satdt und Land.
Hottschee. ( S p e n d e n  d e r  K r a in i s c h e n  S p a r k a s s e . )  D e r 

V erein  der Krainischen Sparkasse h a t in  seiner ordentlichen H a u p tv e r­
sam m lung am  10. A pril d. I .  fü r w oh ltä tige  und gemeinnützige 
Zwecke S p e n d e n  im G esam tbeträge von  136.740 K bew illigt. H ievon 
entfallen au f d a s  G ebiet von  G ottschee: D em  S ta a tsg y m n a s iu m  
in  Gottschee zur Unterstützung bedürftiger S ch ü le r 200 K; dem 
V ereine „D eutsches S tud en ten h e im " in  Gottschee 300 K; der Fach­
schule fü r Tischlerei in  Gottschee 1000 K; der Musikschule in 
Gottschee 500 K; dem deutschen K indergarten  in  Gottschee 200 K; 
der W aisenansta lt in  Gottschee 200 K; dem Kom itee zur V erw a ltu n g  
des F o n d s  zur S e lbständigm achung  der Fachschulabsolventen in 
Gottschee 100 K; dem O rtssch u lra te  in N esseltal fü r den S c h u l­
garten  100 K; dem G auv erban d e  der deutschen Feuerw ehren  in 
Gottschee fü r den F o n d s  zur Unterstützung von im D ienste v erun ­
glückten F euerw ehrm ännern  und deren W itw en  und W aisen 500 K.

—  ( G e i s t l i c h e ü b u n g e n . )  I n  d e rZ e itv o m  11. bis zum 14. A pril 
w urden  in der hiesigen S tad tp farrk irche  vom  hochw. H e rrn  Professor 
F ra n z  W a tz l  geistliche Ü bungen fü r die G ym nasialschüler (täglich 
zwei b is  drei V orträg e) abgehalten , die m it der gemeinsamen heiligen 
O sterkom m union derselben am  14. A pril ih ren  Abschluß fanden. 
S e h r  dankensw ert w a r  es, daß der hochw. H err P a te r  R o b e rt S e n n  
vom  Zisterzienserstifte S ittich  die hiesige Pfarrgeistlichkeit in der­
selben Z e it in  der S ee lso rge  (B eichthören) eifrigst unterstützte.

—  ( B e z i r k s - F o r s t g a r t e n . )  D a s  k. k. Ackerbaum inisterium  
h a t fü r den B ezirk s-F o rstg arten  in  Gottschee p ro  1908 eine S u b ­
vention  im B e trag e  von  750 K bew illigt. ^ J m  nächsten J a h r e  
w ird  der F o rstg a rten  in  die V erw a ltu n g  des S ta a t e s  übernom m en 
w erden.

—  (D e u ts c h e s  S t u d e n t e n h e i m . )  D e r  V erein  „D eutsches 
S tu d en ten h e im  Gottschee" h a t ein g rößeres, zwischen G nad en d o rf und 
Z u fah rts traß e  zum B ahnhofe  gelegenes, dem H e rrn  D o rn ig  gehöriges 
Grundstück (gegen zwei Jo c h ) um  den K aufp re is von  9000 K 
erw orben .

—  ( R e f o r m  d e r  M a t u r a . )  D e r  U nterrichtsm im ster w ies 
im  Budgetausschusse des A bgeordnetenhauses d a ra u f h in , daß die 
M a tu r i tä tsp rü fu n g  nach dem jüngsten Erlasse nicht m ehr den Zweck 
habe, d a s  W issen des K and ida ten  a u s  möglichst vielen G egenständen 
zu erproben, sondern die gesamte geistige Reife des A bsolventen dev 
M ittelschule festzusetzen, u n d  daß  es n u n  auch möglich sei, einem 
K andidaten  d a s  R eifezeugnis zu erteilen , t r o tz d e m  e r  in  e in e m  
G e g e n s t a n d  e in e  n ic h t g e n ü g e n d e  N o t e  e r h a l t e n  h a t .  D e r  
M in is te r sei sich der G efah ren  bew ußt, welche der D urchführung  des 
E rlasses bezüglich der M a tu r i tä tsp rü fu n g  gegenüberstehen, und er­
w erbe d a s  strengste Augenmerk d a rau f richten, daß  der E r la ß  in 
jenem  Geiste, in  dem er geschaffen w urde, auch durchgeführt w erde. 
Auch die Landesschulinspektoren w erden fü r eine genaue D urch füh rung  
des E rlasses sorgen.

—  ( V o lk s s c h u le .)  V o r m ehreren J a h r e n  w urden  bekanntlich 
sow ohl vom  O rtssch u lra te  a l s  auch von der Sparkasse  der S ta d t  
Gottschee fü r die m ännlichen provisorischen und A ush ilfsleh rk rä fte  
an  der hiesigen K nabenvolksschule S u b v e n tio n en  bew illig t. M a n  
bezweckte hiebei fü r die K nabenvolksschule, die un te r dem  steten 
Wechsel der Lehrpersonen schwer zu leiden ha tte  und an  der nicht
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selten m an g e ls an  L ehrern  weibliche Lehrkräfte angestellt w erden 
m ußten, die G ew in n un g  und ständige E rh a ltu n g  von m ännlichen 
Lehrkräften tunlichst zu erm öglichen und zu fördern . I n  der F o lg e  
w urde diese Unterstützung auch w e ib l ic h e n  Lehrkräften an  der 
Knabenvolksschule g ew äh rt, und  da einzelne derselben sodann an  die 
M ädchenschule versetzt w urden , w ollte m an  ihnen die b isher ge­
nossene S u b v e n tio n  a u s  B illigkeitsg ründen  nicht entziehen, und so 
kam es, daß diese S u b v e n tio n  allm ählich auch auf sämtliche sup- 
p lierende und A ush ilfsleh rkräfte  an  der M ädchenvolksschule a u s ­
gedehnt w urde. B o n  J a h r  zu J a h r  stellte es sich jedoch im m er 
augenscheinlicher h e rau s, daß durch diese L ib e ra litä t in der B e ­
w illigung  der S u b v en tio n en  der Zweck, w eshalb  sie ursprünglich 
eingeführt w orden  w aren , nämlich die H eranziehung von m ä n n l ic h e n  
Lehrkräften fü r die Kuabeuvolksschule, im m er w eniger erreicht w urde 
und eigentlich gerade d a s  G egenteil von  dem e in tra t, w a s  m an  
hiebei beabsichtigt ha tte . I n fo lg e  der gemachten E rfah ru n gen  beschloß 
nun  kürzlich die städtische Sparkasse , die S u b v en tio n en  w ieder auf 
d a s  ursprüngliche A usm aß  einzuschränken, näm lich vom  nächsten 
S ch u ljah re  an  n u r m ehr m ä n n l ic h e n  snpplierenden und A u sh ilfs ­
kräften an  der K n ab en v o lk ssch u le  zu gew ähren , und der O r t s ­
schulrat saßte in  seiner S itzung  am  10 . A p ril d. I .  den gleichen 
Beschluß.

—  ( N e u e r n e n n u n g  v o n  B e z i r k s s c h u l in s p e k to r e n . )  D e r 
M in is te r fü r K u ltu s  und U nterricht ha t zu Bezirksschulinspektoren 
fü r die m it Ende des J a h r e s  1 9 1 2  ab laufende Funk tionsperiode 
n . a . e rn an n t, und zw ar fü r die deutschen Volksschulen in  den 
Schulbezirken Gottschee, R u d o lfsw ert und  Tfchernem bl den H a u p t­
lehrer an  der Lehrer- und L ehrerin n en b ild un g san sta lt in  Laibach 
H e rrn  R u d o lf  P e e r z ;  fü r die übrigen  deutschen S chu len  im Lande 
den P rofessor an  der S ta a ts re a lsch u le  in Laibach H e rrn  A lbiu  
B e l a r ;  fü r die slowenischen S chu len  in  den Schulbezirken Laibach 
(S ta d t)  und Gottschee den Ü bungsschullehrer an  der Lehrer- und 
L ehrerin n en b ild un g san sta lt in  Laibach H e rrn  A nton  M a i e r ;  fü r die 
slowenischen S chu len  in den Schulbezirken R u d o lfsw ert und Tfcher- 
nem bl den O b erleh re r in Unterloitsch Jo se f T n rk .

—  ( W a f f e n ü b u u g  d e r  V o l k s s c h u l l e h r e r . )  I n  der 
6 0 . S itzung  des A bgeordnetenhauses vom  7 . A p ril l. I .  brachten 
der A bgeordnete S p e n n l  und Genossen an  den M in is te r fü r L an d es­
verteidigung eine In te rp e l la t io n  ein, betreffend die Abschaffung der 
vierwöchigen W affenübung  fü r die V olksschullehrer.

—  ( M i l l i o n e n  v o n  A r b e i t s l o s e n  in  A m e r ik a .)  A u s  
N e w -Io rk  w ird  te leg rap h ie rt: D ie  amerikanische A rbeiterverein igung 
g ib t in  einer Schätzung die Z a h l  der derzeit im  G ebiete der V er­
einigten S ta a te n  w ohnenden beschäftigungslosen A rbeiter m it 4 3A  
M illio n en  an. E s  w ird  versichert, daß sich die L age von Woche 
zu Woche noch verschlechtert.

—  (D ie  B r a n n t w e i n s t e u e r )  soll bekanntlich erhöht werden. 
E s  handelt sich nun  d arum , daß w enigstens ein Unterschied gemacht 
w erde zwischen dem in  den großen B rennereien  a u s  S p i r i tu s  her­
gestellten B ran n tw e in  und dem im H a u sh a lte  erzeugten P rodukte. 
Auch bei dem vom  T iro le r  B au ern b un d  v o r w enigen T ag en  ver­
anstalteten  ersten W ein b au tag  in  Bozen kam dieser G egenstand zur 
S p rach e  und die Ansicht aller ging dahin , daß der a u s  Trestern  
(T rebern) erzeugte, echte, im H a u sh a lte  der W einproduzenten her- 
gestellte B ran n tw e in  (W eingeläger) eine S te ig e ru n g  der S te u e r  n ic h t  
e r t r a g e  und gegen die Konkurrenz des a u s  S p i r i tu s  hergestellten 
G etränkes unbedingt geschützt w erden müsse.

—  ( L e e r e s  S t r o h ! )  E inen  B a u e r , der m onate lang  sich 
dam it beschäftigte, sein l e e r e s  S tr o h  zu dreschen, w ürde m au  einen 
N a rre n  schelten. Unsere B a u e rn  sind auch nicht so a lbe rn , sie ü b er­
lassen diese öde B eschäftigung deuZ eitungsschreiberu  der „N achrichten" 
a u s  Gottschee, die in  E rm an g lu n g  eines besseren M utterw itzes nichts 
verstehen, a ls  wocheein w ocheaus im m er dasselbe völlig leere S tro h  
zu dreschen, in  dem längst schon sich kein einziges K örnlein  m ehr 
befindet. Neuigkeiten b ringen  die „N achrichten" fast keine m ehr, 
auch die Besprechung von T ag essragen , die unsere Landsleute in te r­
essieren, ü b erläß t m an  ruh ig  dem „ B o te n " , der, obw ohl m an  ihm

in einem fort die Schw indsucht nachsagt, bestens gedeiht. D ie  Roten 
müssen zw ar schandenhalber die „N achrichten" halten  manche haben 
sich auch d as in besserer E rkenn tn is bereits abgew öhnt — , aber sie 
greifen trotzdem m it V orliebe zum „ B o te n " , denn im m er n u r das 
öde E inerle i der S ch im pf-„N achrich ten " verdauen  zu müssen, ver­
trä g t auch der gesundeste M a g e n  nicht. D ie  „V irtuosen" der „Nach­
richten" gleichen dem G eiger, der n u r auf einer S a i t e  spielt, und 
zw ar im m er denselben T o n . S o  e tw as m uß aus die L änge selbst 
den „rötesten" O h re n  zu fade werden. Z u r  tödlichen Langweile 
kommt dann  noch die unausstehlichste Heuchelei. Leute, die nie eine 
Kirche besuchen, die m it den „L o s von R o m " - S tü rm e rn  und „Heil 
F rankreichI" - R u fe rn  sym pathisieren, h a lten  in den „Nachrichten" 
salbungsvo lle  P red ig ten  über den „strengen K a th o liz ism u s"! Wer 
lacht da  nicht! S o  e tw as m uß doch selbst den eingefleischtesten Roten 
zu dum m  Vorkommen. S o  nebenbei w ird  in den „N achrichten" zum 
so und sovielten M a l  auch die „alle in  richtige H a ltu n g  unseres ver­
ehrten A bgeordneten in der A usgleichssrage" betont. W ir g lauben , an­
nehm en zu dürfen, daß nicht einm al der A bgeordnete von Gottschee selbst 
seine A usgleichspolitik  zu den glücklichsten E rin n eru n g en  zählen dürfte. 
E s  w eiß doch alle W elt, daß er sich gerade in  der A nsgleichssrage 
e inigerm aßen v ergalopp iert und auf die besonderen In te re ssen  von 
Gottschee nicht überm äßig  Rücksicht genom m en h a t. S e in e  H altung 
w a r  so, a ls  ob er getreidereiche W ahlkreise von B öhm en  oder O ber­
österreich, nicht aber arm e G ottscheer B a u e rn  zu vertre ten  hätte, 
die sich ihr M eh l kaufen müssen. E s  liegt daher zw ar n ic h t  in 
u n s e r e m , aber im In te resse  anderer Leute, daß über den Ausgleich- 
möglichst wenig m ehr gesprochen w erde. W i r  haben es seit langem 
so gehalten. D ie  „N achrichten" schaden ih rer eigenen S ach e , wenn 
sie den a lten , verpatzten A usgleichskohl im m er w ieder aufwärm en.

—  ( D a s  A u g e  sc h w e r v e r le tz t . )  S a m s ta g  den 4 . April 
w a r  der S p e n g le r  H e rr  H u t t e r  d. I .  nachm ittags eben m it einer 
A rbeit beschäftigt, da  sprang  plötzlich ein Stückchen glühenden Eisens 
d e ra rt ab und ihm in s Gesicht, daß  es ihm die N ase streifte und 
sodann in da-> Wv-itW des linken A uges e indrang . D e r  Verletzte 
begab sich sofort zum H e rrn  k. k. B ezirksarzte D r . B ö h m , der das 
A uge verband  und anordnete, d aß  der schwer Verletzte sich gleich 
m it dem Abendzuge nach Laibach begeben solle, um  dort seine 
W unde von  einem Fachm anne behandeln  zu lassen, w a s  auch geschah.

—  ( „ G r a d  o d e r  n n g r a d . " )  N ach einer behördlichen Ent­
scheidung ist d as  beim A usspielen  von V erkaufsgegenständen in 
G asthäusern  und anderen  öffentlichen O rte n  häufig  vorkommende 
„ G ra d -  oder U n g rad " - sowie d a s  „Hoch- oder N iedersp iel" nicht 
a ls  L o ttogesä llsübertre tuug , sondern a ls  ein verbotenes S p ie l  zu 
betrachten, d as  nach § 5 2 2  des allgem einen S trafgesetzes der B e­
strafung unterlieg t.

—  ( H a u p t s t e l l u n g . )  D ie  d iesjährige Asseutieruug findet sta tt: 
in  S e ifenberg  am  4 . M a i ,  in  R u d o lfsw ert am  5 ., 6. und 7 . M ai, 
in M ö ttl iu g  am  9 . M a i , in Tfchernem bl am  11. M a i , in  Reifnitz 
am  1. und 2 . J u n i ,  in  G o t t s c h e e  am  3 . und 4 . J u n i .

—  ( L i t e r a r i s c h e s . )  H e rr  P rofessor D r . H a n s  T sc h in k e l 
in  P r a g  ha t v o r kurzem in einer wissenschaftlichen Zeitschrift einen 
Aufsatz über den G enetiv  in  der G ottscheer M u n d a r t  veröffentlicht. 
S e in  größeres W erk (G ram m atik  der Gottscheer M u n d a r t)  erscheint 
in  e tw a v ier b is fünf Wochen.

—  ( L a n d e s s t r a ß e  L a ib a c h  - G o t t s c h e e  - T fc h e r n e m b l.)  
D a s  M inisterium  des I n n e r n  h a t, w ie w ir  hören, die Jnkam erierung  
der L andesstraße (Laibach)-Skofelza-Reifnitz-G ottfchee-Tschernem bl- 
W einitz-Landesgrenze zw ar nicht genehm igt, es h a t aber m it Rücksicht 
einerseits au f die große Wichtigkeit dieser S tr a ß e  und  anderseits aus 
die ungünstige finanzielle Lage der betreffenden S traßenausschüsse 
eine jährliche S u b v e n tio n  von  7 0 0 0  K  fü r die E rh a ltu n g  dieser 
S t r a ß e ,  und zw ar auf zehn J a h r e  (zusammen also 7 0 .0 0 0  K) in 
Aussicht gestellt, bezw. bew illigt.

—  ( E r n t e u r l a u b e . )  W ie w ir bereits m itgeteilt, h a t der 
Kaiser angeordnet, daß heuer probeweise eine dreiwöchentliche 
W affenruhe eingeführt w ird , w ährend  deren die M annschaft zur 
E rn tea rb e it b eu rlaub t w erden kann. I n  den an  die T e rrito r ia l-
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fomnmnben ergangenen  E rlässen ist die V erfügung  en tha lten , daß 
die diesbezügliche V ero rd n u ng  auch auf die L a n d w e h r  sinngem äße 
Anwendung zu finden habe. W ir  machen die bäuerliche B evölkerung 
darauf aufm erksam, daß sie es nicht versäum en soll, fü r ihre S ö h n e  und 
Knechte E rn ie u rla u b e  zu erwirken. B e i einzelnen W affengattungen  
/Kavallerie re.) können U rlaube  n u r  in beschränkter W eise bew illig t 
werden. D ie  B evölkerungskreise w erden durch besondere V e rla u t­
barungen d avon  in  K enn tn is gesetzt w erden, wie und w a n n  sie ihre 
G esuche e i n b r i n g e n  s o l l e n .

—  ( R e g e l u n g  d e r  S o d a w a s s e r e r z e u g u n g . )  I n  der 
Sitzung des G ew erbeausschusses des A bgeordnetenhauses vom  4 . A pril 
d I .  referierte Abg. G o s t i n č a r  über die Konzessionierung und den 
B efähigungsnachw eis fü r die E rzeugung von kohlensäurehältigen 
Getränken (S o d aw asser). N ach läng erer D eba tte  w urde folgender 
vom A bg. D r .  L a g i n j a  gestellter A n trag  angenom m en: D ie  R e ­
gierung w ird  aufgefordert, d ie  E r z e u g u n g  v o n  S o d a w a s s e r  
s tre n g e r  a l s  b i s h e r  ü b e r w a c h e n  zu lassen, die hiefür etw a 
nötigen V orschriften zu erlassen und die F ra g e  in E rw äg u n g  zu 
ziehen, ab die Sodaw assererzeugung  nicht u n te r die handw erks­
mäßigen G ew erbe einzureihen w äre.

—  ( D ie  „ N a c h r ic h te n " )  verübeln  es den christlichsozialen 
Gotischeent, daß sie m it ihren G esinnungsgenossen slowenischer Z unge 
auf gutem  F u ß e  stehen. M erkw ürd ig ! A ls  v o r e tw as m ehr a ls  
sechs J a h r e n  H e rr D zim ski m it H e rrn  Arko im Gottscheer Ländchen 
umherfuhr, um  fü r den s lo w e n isc h -lib e ra le n  R eichsratskand idaten  
unter den G ottscheern S tim m e n  zu w erben, da  w ußte m an  im l i ­
beralen deutschen L ager d a rin  nicht n u r  nicht d a s  M indeste a u s ­
zusetzen, sondern fand  die S ach e  sogar sehr löblich. Bekanntlich 
haben bei den jüngsten L a n d ta g sw a h le n  auch die libera len  Laibacher 
Deutschen, H e rr  D r . E ger miteingeschlossen, sich zu den christlich­
sozialen S lo w e n en  aus gu ten  F u ß  gestellt und der M eh rzah l 
nach K andidaten  der christlichsozialen P a r te i  gew ählt. Auch d aran  
fanden die „N achrichten" nichts auszusetzen, n u r  bei den Christlich* 
oztalen in Gottschee w ird  d as  verdam m t, nn \s libera le  Deutsche, 

anderswo selbst tun . W ahrscheinlich w äre  ü b rigen s auch in  Gottschee 
seitens der libe ra len  P a rte ile itu n g  die W a h lp a ro le  ausgegeben w orden, 
man solle d iesm al die K andidaten  der S low enischen  V olksparte i 
wählen, w enn  es vom  lib e ra len  S ta n d p u n k t a u s  nicht g a r zu 
sonderbar und inkonsequent ausgesehen hätte-, nachdem m an  nämlich 
ein J a h r  frü her die Christlichsozialen des e ig e n e n  S ta m m e s  so 
wütend und leidenschaftlich bekäm pft hatte . D ie  insbesonders fü r 
die Landbevölkerung wichtigsten Agenden (M e lio ra tio n e n , W asser­
versorgungsanlagen , S traßen w esen , Gemeindesachen, Schulw esen, 
Jagdgesetz 2‘c.) sind im  Landesausschnsse bekanntlich nunm ehr in 
c h r is t l ic h s o z ia le n  H änden  und der Landesausschuß ist seiner M e h r­
heit nach christlichsozial. D a  ist es doch schon ein G ebo t der K lugheit, 
sich an  die Christlichsozialen zu h a lten , von  denen w ir hoffentlich 
auch keinen A ngriff auf unfern  deutschen Besitzstand zu befürchten 
haben. Unsere „ R o te n "  w erden  den Landesausschuß in  vielen F ra g e n  
ebenso brauchen wie die „ S ch w arzen " . Also, liebe „N achrichten , 
packt n u r  hübsch ein m it eu rer politischen A sterw eisheit! _

—  ( D a s  V o r p f a n d r e c h t  d e r  B a u g e w e r b e . )  D a s  S u b ­
komitee des Gewerbeausschusses des A bgeordnetenhauses ha t vor 
kurzem über die von  dem christlichsozialen A bgeordneten W o h l m e p e r  
eingebrachte V o rlag e  über die S i c h e r u n g  d e r  B a u s o r d e r u n g e n  
beraten. E in  M einungsunterschied ergab sich hiebei n u r m  dem 
Punkte, daß  der B erich terstatter, A bgeordneter P a b s t ,  die Ansicht 
vertrat, daß  w oh l die G ew erbetreibenden (M a u re r , Tischler, S p e n g le r , 
Schlosser, Z im m erleu te ec.), nicht aber auch die besser situ ierten 
B au m ate ria lien -L ie fe ran ten  (z. B . L ieferanten  von Z iegeln , S a n d ,  
Holz re.) einen Schutz und eine S icherung  ih rer F o rd eru ng en  er­
halten sollen A bgeordneter W ohlm eper stellte dem gegenüber fest, 
daß, insbesonders auf dem Lande, die B a u m a te ria lie n  meist von 
„kleinen" Leuten, zumeist auch von  den B augew erbetre ibenden  selbst 
geliefert w erden und diese daher von der $Bohltcit des Gesetzes nicht 
ausgeschlossen w erden dürften. Ü berhaup t sei es nicht m oralisch, 
ein Gesetz zur S ich eru n g  der B au fo rd eru n g en  zu schaffen, in  welchem
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ein T e il der ehrlichen G ew erbetreibenden, bzw. L ieferanten  v o r dem 
B auschw indelkeinen Schutz finden soll. D e r B erich tersta tter, Ab ge- 
ordneter P ab s t, erk lärte , daß auch er persönlich dieser Ansicht sei, zu 
seinem gegenteiligen S ta n d p u n k t jedoch n u r  von  den M einnngen^der 
H erren  R eg ie ru ng sv ertre te r gebracht w urde. —  E s  w äre  im  I n ­
teresse unserer B augew erbetre ibenden  sehr zu wünschen, daß  der fü r 
sie so w o h ltä tig e  Gesetzentwurf bald  Gesetzeskraft erhielte. V o n  den 
trau rig en  E rfah ru n g en , die beim B auschw indel gemacht w erden, können 
auch so manche B auhandw erker und L ieferanten  in  unserer S ta d t
ein böses Liedchen singen. r ^  .

—  (H o c h m u t  u n d  A n g s t u n s e r e r  L i b e r a l e n . )  D a s  große 
W eltb la tt  „G ottscheer N achrichten" h a t jüngst den „ B o ten "  w ieder 
einm al ein „klerikales W inkelb la tt"  genann t. W ir  g lau b en , m it 
den , N achrichten" kann unser B la t t  den W ettlau f noch im m er getrost 
au fnehm en; dürfte  doch die Z a h l  der „N achrich ten"- A bnehm er im 
Ländchen vielleicht um  die H ä lfte  kleiner sein a ls  die der „ B o ten  ^  
A bonnenten. M a n  h a t 's  also w ahrlich nicht n o t, sich p rah lend  m 
die B ru s t zu w erfen und hochmütig ciuf den „ B o te n  herabzusehen. 
E s  ist d a s  derselbe wunderliche H o c h m u t , den unsere L iberalen  
auch sonst noch im m er ihren christlichsozialen S tam m esgenossen  und 
L andsleu ten  gegenüber an  den T a g  zu legen fü r gut finden. D a s  
J a h r  1 9 0 8  dürfte in m ancher B eziehung fü r d a s  G ebiet von 
Gottschee ein bedeu tungsvolles J a h r  w erden. E s  gäbe bei aller 
Gegensätzlichkeit des politischen S ta n d p u n k te s  so manche A ngelegen­
heiten, die a l l e n  G o t t s c h e e r n  gemeinsam sind und die nachdrucks­
vo lle r' und  m it m ehr Aussicht au f E rfo lg  vertre ten  w erden könnten, 
w enn d a rau f hingewiesen w erden könnte, daß nicht bloß eine P a r t e i ,  
sondern die g a n z e  B evölkerung des Gottscheer G ebietes sie wünschen. 
A llein, unsere politischen G egner, bzw. deren F ü h re r , behandeln  u n s  
Christlichsoziale m it ostentativem  H ochm ute und verm eiden, es selbst 
in F ra g e n , wo d ies im  In te resse  der S ach e  gelegen w äre , m it 
u n s  auch n u r von  F a ll  zu F a ll  in  F ü h lu n g  zu treten. E s  werden 
gewiß noch Z eiten  kommen, wo m an  vom  hohen K othurn^ gerne 
herabsteigen w ird ;  allein es ist fraglich, ob eine verspätete Einsicht 
dann  m anchen S chad en  noch gu t machen können w ird . D e r zur 
S c h a u  getragene H ochm ut der L iberalen  ist aber eigentlich nichts 
anderes a ls  eine M ask e , h inter der sich die A n g s t verb irg t. Unsere 
politischen G egner wissen ganz g u t, daß der christlichsoziale Gedanke 
eine w erbende K raft besitzt, der ein christlichgesinntes Volk auf die 
D a u e r  nicht w iderstehen kann. D ie  L ibera len  wissen auch, daß 
die Christlichsozialen durch uneigennützige A rbeit fü r d a s  Volk, 
w enn  auch langsam , so doch sicher im m er m ehr a n  B o d en  und 
A u sb re itu n g  gew innen w erden. S in d  doch jetzt schon, nachdem 
kaum ein J a h r  in s  L and gegangen ist, viele G egner der Christlich- 
sozialen bereits anderer Ansicht gew orden. S ie  merken es ganz 
deutlich, daß m an  sie n u r  m ißbraucht und irregefüh rt h a t, n u r 
scheuen sie sich noch, die Konsequenzen a u s  dieser wachsenden 
politischen Einsicht zu ziehen. U ns Christlichsozialen braucht es 
w egen unserer Zukunst jedenfalls nicht bange zu sein, w o h l aber 
ist es den L iberalen  innerlich schon längst bange gew orden, da  sie 
sich selber sagen müssen, daß auf ih rer S e ite  ein A bbröcklungs­
prozeß u n au fha ltsam  e rn te ten  w ird . W i r  können ru h ig  w a rte n ; 
w ir wissen, daß die Z ukunft trotz alledem u n s  gehört. Unsere 
G egner w erden einst an  ihrem  eigenen Schicksale die W ahrh eit 
des S p ru ch e s  erkennen: H ochm ut kommt v o r dem F a lle .

—  (U n te r s tü tz u n g  St) et t r a g  f ü r  d ie  F a m i l i e n  v o n  z u r  
W a f s e n ü b u n g  e in g e r ü c k te n  R e s e r v i s t e n .)  A nfang A p ril hat 
die R eg ierung  im R eichsrate  einen Gesetzentwurf eingebracht, wonach 
den F am ilien  solcher W affenübungspflich tiger, denen die E rh a ltu n g  
ih rer A ngehörigen  ob lieg t, U n te rh a ltsb e iträg e  a u s  S ta a ts m it te ln  
gew ährt w erden. M i t  diesem Gesetzentwürfe h a t die R eg ie ru ng  
einen P u n k t des in  der allerhöchsten T hron rede  entw orfenen P r o ­
g ram m es zur A u sfü h ru n g  gebracht und einem im  P a r la m e n te  
schon oft zur S p rach e  gebrachten W unsche w eiter Volksschichten 
entsprochen. S e i t  la n g e r Z eit w urde in  den V ertre tungskörpern  
im m er w ieder d a ra u f hingewiesen, daß eine große A nzah l von  R e ­
servisten und Ersatzreservisten im F a lle  ih rer E inberufung  zu den
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W affenübungen  ihre A ngehörigen in  der drückendsten N o tla g e  zu. 
rückläßt. D e r  G edanke, die F am ilie  der A rm enversorgung oder 
schweren Existenzsorgen ü b eran tw o rte t zu wissen, m uß notw endig  
au f die D ienstfreudigkeit des E inberufenen lähm end wirken. Diesem 
Z ustande ein Ende zu machen, ist die eben eingebrachte R e g ie ru n g s­
vo rlage  bestim mt, welche u n te r gewissen V oraussetzungen den A n­
gehörigen der E inberufenen einen U n te rh a ltsb e itrag  a u s  den S t a a t s ­
m itte ln  gew ährleistet. D e r  Gesetzentwurf verm eidet es, diesen Z u ­
w endungen den S te m p e l der A rm enversorgung aufzudrücken. E r 
setzt n u r  fü r die A nspruchsberechtigung solche K riterien  fest, welche 
den U n te rh a ltsb e itrag  tatsächlich auf den K reis der F ürfo rg e- 
bedürftigen  einschränken. D a s  Gesetz gew ährt den Anspruch n u r jenen 
A ngehörigen, deren U n te rh a lt b ish er im wesentlichen von dem 
A rbeitsverdienste des E inberufenen  abhäng ig  w a r, lä ß t aber selbst 
d ann  den Anspruch entfallen, w enn der E inberufene au f die D a u e r  
der W affenübung seinen G e h a lt oder Lohn fortbezah lt e rh ä lt oder 
a u s  einem anderen  G ru n de  in  seinem Einkom m en keinen A usfall 
erle idet; endlich, w enn  nach der Lebensstellung, den V e r m ö g e n s  -, 
E r w e r b s -  und E i n k o m m e n - V e r h ä l t n i s s e n  des E inberufenen 
anzunehm en ist, daß  durch seine Einrückung der U nte rha lt der A n ­
gehörigen nicht gefährdet w ird . D a s  A usm aß  des U n te rh a ltsb e i­
tra g e s  ist m i t  5 0  P r o z e n t  d e s  g e r i c h t s b e z i r k s ü b l i c h e n  
T a g lo h n e s  festgesetzt. B e i selbständigen U nternehm ungen w ird  der 
höchstübliche Lohn eines A rbeite rs der B ranche zu G ru n de  gelegt. 
D e r  höchstanrechenbare T a g lo h n  (G eh a lt) ist 4  K. D e r U n t e r ­
h a l t s b e i t r a g  w ird  nicht n u r  fü r jeden T a g  d e r  W a f f e n ü b u n g ,  
sondern auch fü r die erforderlichen R e i s e t a g e  zur Einrückung und 
fü r die A u s -  u n d  A b r ü s t u n g s t a g e  g e w ä h r t .  D urch eine 
w ährend  der m ilitärischen D ienstleistung unverschuldet zugezogene 
K rankheit v e rlän g ert sich die G ew äh ru n g  des U n te rh a ltsb e itrag es  
b is  zur B ehebung dieses H indernisses der Rückkehr in d a s  ordentliche 
D om izil. Nach A nnahm e dieses Gesetzes w ird  sich Österreichs der 
w e i t e s tg e h e n d e n  F ü r s o r g e  f ü r  d ie  F a m i l i e n  der W a f f e n ­
ü b u n g s m a n n s c h a f t  un ter allen S ta a te n  rühm en  können, ist doch 
selbst die analoge Gesetzgebung im  Deutschen Reiche sow ohl rück­
sichtlich des A usm aß es der Unterstützung a ls  auch des P erso n en ­
kreises der zu beteiligenden A ngehörigen, wesentlich zurückhaltender 
a l s  der österreichische E n tw u rf

—  (D ie  A b n a h m e  d e r  E i n w a n d e r u n g  nach  A m e r ik a .)  
D ie  E in w an d eru n g  nach den V erein ig ten  S ta a te n  h a t zw ar nicht 
ganz au fgehört, ist aber geringer a ls  feit vielen J a h re n .  S t a t t  
der E inw anderung  ist seit M o n a te n  die R ückw anderung a n  der 
T a g e so rd n u n g . Um die G röße  der A bnahm e der E in w an d eru n g  
zu ermessen, "braucht m an  n u r die d iesjäh rigen  Z ah len  m it denen 
des V o rja h re s  zu vergleichen. I m  F e b ru a r  vorigen J a h r e s  sind 
nach Amerika 6 5 .5 4 1  P ersonen  eingew andert, im  verflossenen F e ­
b ru a r  (1 9 0 8 ) n u r  2 0 .0 0 0 . V ier F ü n fte l a lle r E in w an d ere r treffen 
in  N ew -A ork  ein. N u r  wenige M o n a te  nach E in tr itt  der G eschäfts­
verschlechterung h a t sich also die E in w an d eru n g  um  volle zwei 
D r i t te l  verringert, und es ist noch eine weitere V erm inderung  zu er­
w arten . S t a t t  der m ehr a ls  eine M illio n  von  E in w an d ere rn  des 
J a h r e s  1 9 0 7  w ird  d a s  J a h r  1 9 0 8  voraussichtlich nicht v iel über
3 0 0 .0 0 0  A m erikaw anderer bringen . S e lb st w enn es 4 0 0 .0 0 0  brächte, 
w äre  d as  w eniger, a ls  in jedem beliebigen J a h r e  seit 1 8 9 9  zu 
verzeichnen gewesen sind.

Witterdorf. ( M a r k t . )  D e r erste V iehm arkt am  6. A p ril w a r 
trotz des anfänglich schlechten W ette rs  gut beschickt. I m  ganzen 
w urden  2 2 5  Stück aufgetrieben. D e r H andel ließ aber zu wünschen 
ü b rig , d a  w enig au sw ä rtig e  K äufer erschienen w aren .

—  (M iß g lü c k te  R e in w a s c h n n g .)  G astw irte  I .  Povsche will 
auch w eiterh in  ein deutsch n a tio n a le r S la w e  bleiben, ja  er rü h m t 
sich einer so kuriosen Z w itterstellung. D a ß  er gebürtiger S lo w e n e  
ist, wissen w ir und niem andem  ist es b isher eingefallen, ihm  darob  
einen V o rw u rf zn machen. Auch seine von ihm  verlegten Ansichts­
karten m it dem P o z d ro v  o d  s ta re  c e rk v e  w urden  ihm nicht besonders 
verübelt. D en n  erstens sind es ja  n u r  v ier W örtle iu , zw eitens 
finden sich schon in diesen zwei gehörige sprachliche Böcke, deren sich
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jeoer A bc-Schütze in Rakitnitz oder N iederdorf schämen würbe. 
Lustig ist es, w enn Povsche, der in seiner M uttersp rache nicht z„ 
H a u s  ist, unserem  O berleh re r, welcher üb rigens der N o tiz  im „Boten" 
ganz ferne steht, ein stilgerechteres S low enisch anem pfiehlt. Die 
deutsche Gemütlichkeit h a t aber auch G renzen. W er u n te r Deutschen 
lebt und u n te r ihnen E rw erb  findet, sollte doch so klug sein, die 
deutsche G astfreundlichkeit nicht ohne Ursache zu verletzen. Eine 
solche B eleid igung  aber ist es nach jederm anns D a fü rh a lte n , wenn 
Povsche sofort der in Gottschee neuzugründenden liberal-slowenischen 
Sparkasse a ls  M itg lied  (V orstand?) be itra t. E r  w ußte es so gut 
a ls  w ir, daß die Kasse a lles eher a ls  deutschfreundliche Zwecke 
verfolge. W enn m an  ferner bedenkt, daß  derselbe Povsche ganz frei­
w illig auch M itg lied  des deutschen Schutzvereines S ü d m a rk  ist unb 
daß er sich seiner n a tio n a len  D oppelseitigkeit sogar noch in den 
d e u ts c h e n  „G ottscheer N achrichten" rühm en darf, d ann  m öge er es 
u n s  nicht verübeln , w enn u n s ein solches B enehm en sehr wunderlich 
und durchaus nicht einw andfrei vorkom m t. S o  kühn w äre  er kaum ge­
w orden, w enn er nicht gew ußt hä tte , daß die libera len  G ottscheer unb 
ihre „N achrichten" gerne a lles Nachsehen, solange einer n u r  lib e ra l ist.

Koffern. ( H a u s v e r k a u f . )  J a k o b  Unser von Koffern N r. 33 
h a t H a u s  und G ru n d  an  J o h a n n  K önig a n s  Neuloschiu N r . 12 
verkauft. J u  M a lg e rn  ist d a s  H a u s  N r . 2 7  an  M a r ia  Högler 
N r . 2 6  übergegangen und die halbe H ube N t .  11 durch die von 
K ajfež durchgeführte P arze llie ru n g  eine Keusche geworden.

Walgern. ( W a s s e r v e r s o r g u n g . )  D ie  H erstellung eines 
Sam m elbeckens beim D orfb run n en  in  M a lg e rn , w odurch fü r die Zeit 
einer D ü rre  oder F euersb ru n st vorgesorg t w ird , kann n u n  verwirklicht 
w erden, nachdem S t a a t  und L and entsprechende B e iträg e  zugesichert 
haben. W enn  die A ufteilung  des die O rtschaft treffenden B eitrages 
keine Schw ierigkeiten findet, w a s  bei der dringend nötigen  Angelegen­
heit w ünschensw ert ist, kann die A rbeit noch heuer durchgeführt werden.

Mnterkag. ( T e u r e  R e c h ts h i l f e . )  E s  ist noch nicht lange 
her, a ls  ein bekannter N o ta r  von m ehreren P ersonen  im  U nterland 
bevollm ächtigt w urde, sie in einer Erbschaftsangelegenheit zu ver­
treten . D a  er jedoch die S ache  trotz B etre ib en s nicht w eiter brachte, 
w urde ihm  die V ollm acht gekündigt. Gleich daraus machte der Herr 
N o ta r  den Leuten die R echnung. 4 3 0  K  w ird von  einem verlang t I 
U nter den L euteu, die in sgesam t a rm  w aren , befand sich auch eine 
arm e W itw e. E ine kleine Keusche w a r  ih r H abe. M i t  verweinten 
A ugen suchte sie d a s  G eld  auf B o rg  zu bekommen. „ H ä tte  ich nur 
nie von  der Erbschaft g ehö rtI"  sagte sie. „ S o la n g e  habe ich aus 
die Keusche gew ehrt und jetzt w ill m an  sie m ir verkaufen!" S ie  
fand jedoch H ilfe. E inen  T e il  des G eldes bekam sie in  U nterlag , 
den anderen  im heimischen D orse  und der H e rr  N o ta r  w urde be­
friedigt. W a r  d as  nicht ein fetter Brocken? E in ige Vollmachten 
einsam m eln, Zeugnisse besorgen und e inm al nach Oberösterreich 
fahren , um  zu sehen, ob die Erbschaft sicher ist, und  so viele H u n ­
derte  von  K ronen einheimsenI W enn  die „N achrichten" obige T a t­
sachen bezweifeln sollten, sind w ir bereit, auch den N am en  des 
„e rb arm u ng sv o llen " N o ta r s  zu veröffentlichen.

—  ( H u b e n p a r z e l l i e r u n g . )  D e r  größte S üdm arkw erber 
H a n s  Jo n k e  zerstückelte seit kurzem schon die d ritte  H ube in  G ras- 
linden  und R ö m erg ru nd .

—  (A uch u n s e r e  N a c h r ic h te n le s e r )  haben n u n  schon 
jede F reude  verloren  und wollen sich die „G ottscheer N achrichten" 
nicht m ehr w eiter halten , denn h ier sagen die Leute, m it dem ist 
dem B a u e r  nicht geholfen, w enn der N achrichtenm ann M oritz  stets 
über die Geistlichen herfällt m it la u te r  S ch im pf und V erdächtigungen ; 
so hilft m an  dem B a u e r  nicht.

Kbentak. (A m  h ie s ig e n  S c h u l g e b ä u d e )  sind R ep a ra tu ren  
vorzunehm en, zu deren H erstellung der Deutsche S chu lv ere iu  dem 
hiesigen O rtssch u lra te  einen B e itra g  von 3 0 0  K  gew ährt hat. 
Herzlichen D ank  fü r diese S p e n d e !

Wössandl. ( A u f f o r d e r u n g . )  U nter der Spitzm arke „F reie  
E he" brachten die „N achrichten" vom  1 2 . A p ril einen B erich t aus' 
P ö lla u d l, durch den die E hre  eines M a n n e s  in  verleumderischer 
Weise besudelt w ird . D e r  „N achrich ten"-K orrespondent w ird  hieinit
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aUfqeforbert, sich d e u t l i c h e r  auszudrücken, dam it m au  ihn gerichtlich 
b e l a n g e n  kann. T u t  er es nicht, so erklären w ir  ihn öffentlich fü r 
e inen ehrlosen V erleum der. Bem erkt sei schließlich, daß gegen die 
Anstifter und V erb re ite r der V erleum dung  in R u d o lfsw ert bereits 
die K lage eingebracht w orden ist.

W ösek. ( S p e  n d e n  f ü r  d ie  K irc h e n .)  H err R u d o lf Eisenzopf 
wendete fü r die B lu tkapelle  10  K , H e rr  O tto  D ienert a u s  Chicago 
e einen D o lla r  fü r die B lu tkapelle  in  M ösel und Dreifaltigkeitskirche 

in R ein ta l, H e rr  H a n s  Jo n k e  ein Seidenfähnchen fü r die A ufer­
stehungsstatue (A lleluja).

Wessektak. ( G a s t h a u s e r ö f f n u n g . )  W ir haben seinerzeit 
berichtet, daß die E röffnung  eines neuen G asthauses in N esseltal 
u n b e d i n g t  notw endig  ist, da die Christlichsozialen unserer G m einde 
in den bestehenden G asthäusern  v o r ü b le r B eh and lu ng  nicht sicher 
«nd. In fo lgedessen  suchte bekanntlich unser wackerer G esinn u n gs­
genosse H e rr  A lo is  A g n its c h  (H a u s  N r . 17) bei der k. k. B e ­
zirkshauptmannschaft um  die E rte ilu ng  der Gasthauskonzession an  
und bekam dieselbe auch, trotzdem sich die a u s  politischen G egnern  
bestehende G em eindevertretung dagegen ausgesprochen_ hatte . W er 
unsere V erhältnisse hier kennt, m uß, w enn er ohne V oreingenom m en­
heit denkt, unbed ing t zugeben, daß fü r N esseltal tatsächlich d a s  B e ­
dürfnis nach einem  G asthause besteht, in welchem a l l e  G äste a n ­
ständig behandelt w erden. M a n  kann doch nicht verlangen , daß 
Leute, die einen w eiten W eg zur Kirche, zum G em eindeam te rc. zn- 
rücklegen müssen, d ann  entw eder ohne L abung  bleiben oder sich 
der G efah r der J n s n lt ie ru n g  aussetzen müssen. _ D ie  G em eindever­
tretung ergriff n u n  zw ar den R ekurs gegen die Entscheidung der 
k. k. B ezirkshauptm annschaft, a llein  ohne E rfo lg . D ie  k. k. L an d es­
regierung entschied im S in n e  der ersten In s ta n z . D a s  G asth au s  
des H errn  Agnitsch ist bere its eröffnet w orden  zur F reude  aller 
Christlichsozialen. H e rr  Agnitsch bietet eine gute Küche, vorzüglichen 
M aierler R o tw e in  und  trefflichen W ippacher W eißw ein^ D ie  B e ­
dienung lä ß t nichts zu wünschen ü b rig  und es läu ft do rt n iem and —  
auch kein politischer G egner —  G e fa h r, unm anierlich behandelt zu 
werden. W ir wünschen dem neuen G asthause bestes G edeihen und 
zahlreichen Zuspruch. _ _ _ _ _ _ _

Genossenschaftswesen.
Hottschee. ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  H e rr  S .  P r e m r o u ,  welcher 

vor einiger Z e it vom  V erbände G o r iš k a  z v e z a  in G ö rz  zum G e ­
nossenschaftsverb and e in  Laibach übergetreten  ist, ist n unm ehr w ieder 
zum V erbände in  G örz  zurückgekehrt. H e rr G enossenschaftsrevlsor 
Prem rou h a t sich auch um  d a s  Zustandekom m en der neugegründeten 
sieben Raiffeisenkassen im Gottscheer G ebiete verdient gemacht, indem  er 
denselben nicht n u r bei der G rü n d u n g  m it R a t  und T a t  zur H an d  g ing , 
sondern auch einen lehrreichen Jn s tru k tio n sk u rs  in  Gottschee abhielt.

Wessettal. ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e . )  D ie  G esam t­
einnahmen in den verflossenen drei M o n a te n  belaufen sich auf 
K 1 5 .8 4 4 '7 6 , der b isherige G eldum satz b e träg t K  3 1 .1 5 4 ‘4 9 . I m  
ganzen w urden  3 8  S p a re in la g e n  gem acht; D arleh en  w urden  an  
drei P a r te ie n  gegeben. B e i einem D arleh en  von  1 0 0 0  K  auf 
Personalkredit erwuchsen der betreffenden P a r te i  an  Kosten 8 0  h .

s i tu ie r  lag . ( S p a r -  u n d  D a r l e h e n s k a s s e . )  I m  M o n a te  
M ä rz  hatte  die Kasse an  S p a re in la g e n  den B e tra g  von 2 6 3 2  K  
0 5  h  zu verbuchen. D ie  G esam tsparein lagen  betragen  im  ersten 
V ierte ljah r 1 1 .8 6 9  K 0 2  h.

W e ih e n fe ls .  ( R a i f f e i s e n k a s s e . )  A m  2 2 . M ä rz  fand die 
erste V ollversam m lung  des R aiffeisenvereines statt.  ̂ I n  den Auf- 
sichisrat w urden  g ew äh lt: J o h .  P i n t e r i t s c h ,  G em eindesekretär und 
Besitzer in  W eißenfels N r . 3 , S im o n  M a r t in s c h i t z ,  H ote lie r in 
W eißenfels, J a k o b  P u tz i ,  Besitzer in Eichleten N r. 1 , S im o n  
F i l l a f e r  und M a r t in  K r a n e r ,  beide a u s  Eichleten. D ie  G e ­
w äh lten  bestim mten nun  im S in n e  der S ta tu te n  S im . M a r t i n ­
schitz zum O b m a n n  und J o h .  P i n t e r i t s c h  zu dessen V ertre ter. 
D a m it n iem andem  A nlaß  zu fau len  Witzen geboten w erde, w urde 
gegen jedes Herkom m en auch der V orstand  einer neuen W a h l 
unterzogen; doch schied n u r  S .  F illa fe r a u s , an  dessen S te lle  
B e rth . D o rn  a u s  Eichleten e in tra t. E instim m ig w urde ferner der 
Anschluß an  die Gottscheer beschlossen, desgleichen die E in v e r­
leibung der P fa r r e  G o g g au  in K ärn ten  in  den W irkungskreis der Kasse, 
w ofü r K ro n au  der eigenen überlassen w urde. I h r  lieben K ärn tner, 
h alte t daher treu  deutsche N achbarschaft und stehet a ls  B a u e rn  zu 
B a u e rn  I E in ige E u re r besten M ä n n e r  sind te ils  schon M itg lied e r 
gew orden, te ils  haben sie ihren B e itr i tt  zugesagt. A ls  M indest­
betrag  einer S p a re in la g e  w urde eine K rone festgesetzt. D em  A rbeiter 
und dem kleinen M a n n e  w ird  so die G elegenheit gegeben, die 
sauer verdienten H eller nutzbringend anzulegen und fü r d a s  A lter 
zu sorgen. „ M a n d e r" , seid also gescheit, vielleicht e tw as w eniger 
„D am p fo p fe r"  dem G otte  A lkohol, dafü r jedoch eine gesicherte Zukunft 
fü r Euch und  E u re  K inder! D e r  V orstand  h a t am  2 5 . M ä rz  be­
schlossen, die E in lag en  m it 4 %  zu verzinsen. G ru n dp fand d arleh en  
w erden m it 5 % ,  P e rso n a ld a rleh en  m it 5 7 4 %  gegeben. D ie  A m ts­
räum lichkeiten befinden sich im Erdgeschosse des W eißenfelser P fa r r -  
Hofes. A m tsstunden  w erden jeden S o n n ta g  von 10  b is halb  12 
U hr v o rm ittag s  gehalten. D e r V orstand  steht auch sonst nach M ö g ­
lichkeit im m er zu D iensten. D ie  M itg lied erzah l ist aus 2 0  ange­
wachsen. I n  dieser kurzen Z eit fü r u n s  gewiß nicht w enig. S o n n ta g  
den 2 9 . M ä rz  begann  die Kasse ihre T ätigkeit. M it  dem A nfänge 
sind w ir ganz zufrieden. E tw a s  noch! F rü h e r  hatten  w ir die B a h n , 
aber keine S ta t i o n ;  jetzt w äre  ba ld  um  ein H a a r  d a s  Umgekehrte 
eingetreten, w enn , ja  w enn  unser A bg. P o g a č n i k  nicht rü h rig  
w äre . Noch v o r dem 1 . M a i  w erden  w ir  berichten, w a s  er a lles 
erreicht ha t. —  A n den beiden ersten A m tstag en  h a tte  unsere 
Raiffeisenkasse einen Umsatz von  3 2 0 0  K . U nter den bestehenden 
V erhältn issen  gewiß ein guter A nfang .

Mridliallen.
K. S ie  fragen, warum wir keine Gebarungsausweise der städtischen 

Sparkasse mehr veröffentlichen. Ganz einfach deshalb, weil uns schon seit 
M onaten von dem genannten Geldinstitute keine Ausweise mehr zugesandt 
werden. Es werden von dort, wie es scheint, nur mehr liberale Blätter 
bedient. Ob man damit andeuten will, daß die Sparkasse der S tad t Gottschee 
nur für die „Roten" existiert oder existieren will, wissen wir nicht; aber es 
kommt fast so heraus.

S e i  e inm aliger E inschaltung kostet die tnergesxaltene 
Xieindruckzeile oder deren R a u m  w  pe lle r, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 h e lle r. B ei Einschaltungen durch ein halbes 
ja h r  w ird eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten Z irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

H a u s v e r k a u f !
Haus Nr. 22 in Reichenau bei Gottschee

«ine Stunde vom Pfarrorte Nesseltal entfernt, sam t den dazu gehörenden 
Grundstücken und W aldanteilen und mit W eiderecht ist für 5600 K sogleich 
zu verkaufen. In den zwei Farnanteilen stehen schöne und schlagbare 
Stämme Schwarzholz. — Nähere Auskünfte erteilt JOHANN KUMP, B e­
sitzer in R eichenau Nr. 22, P. N esselta l bei O ottschee.

Es ist eine Schande
wie viel oft für K errem m zugstoffe bezahlt wird. Wollen 
S ie jedoch gut und billig kaufen, so lassen S ie sich 
gratis und franko meine Muster zur Ansicht kommen.

Kva K a ller  in  W eißkirch öei Jägerndorf.



(M r ig n ii geschützt! Jede N ach ah m un g strasöarl
Allein echt ist nur

T h ie r r y s  B a lsa m
mit der grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen oder 1 grotzc Spezialffasche mit «atcntver- 

fdit'iif! 5 Kronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten Wunden,. Entzündungen, Ver­
letzungen 2C. 2 Tiegel K 3'60. Versendung nur gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
Diese Beiden Hausmitteln sind als die besten allbekannt 

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere man a n : Apotheker A . M ie r r y  in  I 'r e g r a d a  Lei

N o M c h -S a u e r ö r u im . — Depot in den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben gratis und franko.

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

empfiehlt sein großes Lager von Glas, P orzellan, 
Steingut, B ilder, Sp iegel, G oldleisten, Lampen
und sonstige in dieses Fach einschlagende Artikel.

Besonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
Kirchenfenstern mit Kunstverglasungen und Glas­
malereien in ornam entaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis**!
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• :

Ja h rg a n g  V.

E rste Leichenbestattungs­
anstalt in Gottschee

Johann Novak, Tischlermeister
empfiehlt sich dem P. T. Publikum zur Übernahme von Leichenbestat­

tungen, Aufbahrungen und D rapierungen.

Großes Lager von Särgen —   ^
K reuzgasse Nr. 54.

Zufriedenstellende Besorgung. Billigste Preise.

D ie T räger erhalten neue Kleidung.

S c h w a r z w e i n
Istrianer, beste Sorte, naturecht, von 25 Liter aufwärts 

ä Liter 22 Kreuzer 

versendet Franz Rosenkranz, T riest. C hristliche Firma.

«  Im  Hause des Herrn Fran; Ionke in Gottschee «
«  Kauptpkaß Mr. 87 *

Zahnarzt* ^  A f l n n n r / i  t t s
*  aus Calbach « Spitalgasse 7 . 5

5  ÄseritottisäN Mbm. KmeriirMrche Lätzm I
«  *
tS  A lle  technischen A rü eitcn  werden im  konzess. A te lier  18

$  H .  S e v d 5  au sg efü h rt. Ž
IS ^
«  Grdiniert nur jeden Donnerstag von 9 — 5 M r . *
ss *

Die billigste Einkaufsquelle
ist und bleibt die Firma

A nton K r esse  in S ch a lk en d o rf.
Wer billiges Mehl kaufen und gutes Brot genießen will, kaufe bei 

Anton Kresse. Jeder Kunde wird sich überzeugen, daß man dort wegen des 
großen Absatzes nur frisches und g u te s  M e h l bekommt. — Größere Be­
stellungen werden kostenlos ins Haus geliefert. — Auch Niederlage von 
Lucullus-Blutiutter, das beste Nährmittel für Schweine.

■ In Mitterdorf bei Gottschee ,r=
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt Wirtschaftsgebäuden, einem großen 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Äckern und einem großen Farn­
anteil zu verkaufen. S tation  Mitterdorf an der Unterkramer Bahn Gottschee- 
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt aus Gefälligkeit Herr F r a n z  Jonke, 
Hausbesitzer in Gottschee Nr. 87.

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Epvich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in  Gottschee.

ZWEI LEHRJUNGEN!
Rauchfangkehrerlehrjunge und Schlosserlehrjunge w erden s o f o r t  
in ganze Verpflegung aufgenommen beim Gefertigten JOHANN KERNZ, 
R auchfangkehrerm eister in Laibach, H illschergasse Nr. 12.

S e ite  66 .

Um in der Deutschen a. ßottsebee
—  in Wien. ---

Sitz: l., Rauhensteingajfe ttr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag tut Weremslokate „Zum 
toten Igel", I., Atörechtsplatz Mr. 2.

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  w eiße G la su r  fü r Waschtische 90 h 
K e i l s  Goldlack fü r R ah m en  40 h.
K e i l s  Bodenwichse 90 h.
K e i l s  S tro hh n tlack  in allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i :

Franz Loy in Gottschee.
Id ria : Val. Lapajne. Sagor: Rieh. b. Michelčič.


